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Unsere Zeitung bestelle» !

Der Einfall ins Memelgebiet.
Ter Versuch der Mauer , sich des Memelgebiets mit

Gewalt zu bemächtigen , bedeutet eine neue Etappe in
dem zähen Ringen um dieses Land . Tie Ansprüche
der Litauer , in denen sie durch die verhängnisvollen
Jrrtümer der Versailler „ Völkerbeglücker " unterstützt
wurden , werden aber von der Geschichte schlagend
widerlegt . Das aebt aus einem eingehenden historischen
Aufsatz hervor, den der Memeler Stadtbibliothskar Tr.
Kemp in der „Neraltadt" veröffentlicht hat . Stadt
und Land Memel sind niemals ein Bestandteil des
litauischen Staates gewesen , vielmehr war das Ge¬
biet nördlich der Memel früher in seiner staatlichen^
Zugehörigkeit geteilt : der Landstrich aus dem rechten«
Memelufer bildete von altersher einen Teil des alt- ^
preußischen Gaues Scbalauen, während weiter nörd-
lich das Gebiet des Bistums Kurland begann. Die^
Bewohner der Landschaft Schalaunen nahmen eine
Zwischenstellung zwisck-en Mauern und Altpreußen einfl
sie gehörten zu den in einzelne Stämme zersplitterten
szameitisckien Litauern , die politisch nicht zu dem Groß¬
fürstentum Litauen gerechnet wurden . Tie Stadt
Memel selbst ist eine urdeutsche Gründung dis
älteste deutsche Städtegründung Ostpreu<
ßens. 1262 errichtete der Schwertritterorden von Liv¬
land an der Stelle , wo der kleine , aber schiffbare
Dangefluß in das Kurische Haff mündet, eine feste
Burg , die nach dem Haff den Namen Mümmelburg
erhielt . Neben der Burg entstand dann bald eine
Stadt , die nach den ersten hier angesiedslten deutschen
Kolonisten ursprünglich den Namen Ncu-Tortmuud
trug . Seit 1258 aber erscheint der Ort als Mimelen¬
borg, das heutige Memel . Es entspannen sich nun jahr¬
hundertelange Kämpfe mit den Szamiten , bei denen die
Stadt wiederholt zerstört und verwüstet wurde. Die
Stadt Memel aber blieb ein rein deutscher Platz und
bildet noch heute mit ihren rund 35 000 Einwohnern
eine geschlossene deutsche Volksmasse . Von Friedrich
Wilhelm I . wurde dann die deutsche Einwanderung
wieder kräftig gefördert, und zwar waren es haupt¬
sächlich Ostpreußen und Salzburger , die das Land
neu kolonisierten. Die Litauer haben ein zahlen¬
mäßiges Uebergewicht niemals erreicht . Daß alle Be¬
wohner des Memellandes deutsche Kultur und Sprache
Hochhalten , ergab die Elternbefragung , die im Früh¬
jahr 1921 auf Anordnung der Besatzungsbehörde er¬
folgte . Von rund 17 000 Kindern der ländlichen , be¬
sonders stark mit litauischen Elementen durchsetzten
Kreise wurde nur für 39,6 Prozent Litauisch , für 60,4
Prozent Deutsch als Familiensprache angegeben. Von
22 000 Schülern unter 14 Jahren wurde von den
.Eltern nur für 400 , d . h . 1,8 Prozent , Unterricht
in litauischer Sprache gewünscht . Eine „litauische
Frage " hat es Jahrhunderte hindurch nicht gegeben,
weil alle Memeler in der deutschen Kultur die Einheit
erblickten , in der sie sich zusammenfanden.

" Tie Franzosen waren nach dem Versailler Dik¬
tat die Sachverwalter der Alliierten . Sie haben wie in
Oberschlesien versagt und nichts getan , um das Land
für Deutschland zu erhalten . Sie trifft auch hier die
Verantwortung für den schmählichen Raub, der
seit langem vorbereitet war . Die Stadt Memel ist nun
im Besitz der litauischen Räuber. Das Landesdirekto¬
rium in Memel teilt mit : Es handelt sich nicht um
eine Erhebung eines Teils der im Memelgebiet an¬
sässigen Einwohner litauischer Abstammung , sondern
um einen von langer Hand vorbereiteten Ein¬
fall litauischer Nationalisten , welche über die Grenzen
des Memelgsbiets mit Kriegsausrüstung eingedrungen
find . Wir protestieren gegen diese Vergewaltigung
vor der ganzen Welt.

Der Warschauer Berichterstatter der Pariser Blät¬
ter meldet über den Einfall nach Memel folgendes , Tie
Litauer Freiwilligen , die sich stolz „Die Mission des
eisernen Wolfes" nennen und von zwei Kompagnien
der regulären Armee begleitet sind , sind nachts in
Memel eingedrungen. In Wirklichkeit sind diese
Freiwilligen verkleidete Soldaten und Offi¬
ziere. Die polnische Negierung hat eine heftige Pro¬
testnote an Litauen gerichtet wegen der Verletzung des
Versailler Friedensvertrages . Der Konflikt verschärft
sich noch durch folgende Tatsachen : Litauen konzen¬
triert an seiner Grenze Truppen und glaubt , die augen¬
blickliche Lage ausnutzen zu können , da Frankreich
mit der Ruhrbesetzung vollauf beschäftigt ist . Es will
das neutrale Gebiet in Besitz nehmen und die Allrrer-
ten vor eine vollendete Tatsache stellen. Po¬
len wird erst einschreiten , nachdem die gemeinsame,
Zustimmung der Entente eingetroffen ist. ^

Französische Berlnste in Memel. """""
Berlin , 16 . Jan . Zur Lage im Memelgebiet wird

mitgeteilt , daß auf Befehl der Litauer der gesamte
Telegraphen- und Fernsprechverkehr eingestellt wer¬
den soll . Tie Franzosen haben sich allem Anschein
nach in ihre Kasernen zurückgezogen . Bei dem ^ ampf
um die Präfektur sind zwei Franzosen getötet und
eine Anzahl verwundet worden. Ter Rest wurde ver¬
haftet, aber wieder freigelassen. Die Litauer haben den
Ausnahmezustand verhängt und die Pressezensur an¬
geordnet. Der Oberbürgermeister von Memel ist von
den Litauern festgenommen worden.

Neues vom Tage.
Beginn ver Kontrolttrraßnahmen.

Düsseldorf, 16 . Jan . Der Düsseldorfer Regierungs¬
präsident hat von der Kontrollkommission den Befehl
erhalten , umfangreiche Erhebungen in einer großen
Anzahl der ihm unterstellten Stadt - und Landkreise
u . «. auch in Elberfeld, Barmen , Solingen und Rem¬
scheid über dort befindliche industrielle Unternehmun¬
gen , deren Leiter, Arbeiterzahl und Konzerne, zu
denen sie gehören, anzustellen.

Tic „requirierten" Kohlen.
Paris , 16. Jan . Da die Besitzer der Ruhrkohlen-

,zechen sich geweigert haben , auf Weisung der Re¬
gierung den alliiertenTruppen Kohlen
zu liefern, haben diese ihre Taktik geändert. Dort¬
mund wird am Dienstag besetzt. Außerdem
wurde den deutschen Bergwerksbesitzern mitgereilt, daß
sämtliche Repa cations kohlen requiriert wür¬
den , ebenso das notwenbige Material , um sie zu trans¬
portieren , wenn die Bergwerksbesitzer nicht zu Ver¬
handlungen bereit wären.

Basel , 16. Jan . Am Montag hat ein französischer
Ministerrat in Paris sich mit den weiteren französischen
Plänen an der Ruhr beschäftigt . Nach einem
Pariser Privattelegramm der „Basler Nachr .

" wurde
beschlossen , daß die Gruben im besetzten Ruhrgebiet
beschlagnahmt werden, wenn die deutschen Be¬
sitzer ihre Haltung nicht ändern würden. Die Beschlag¬
nahme der Gruben hätte zur Folge , daß der Charak¬
ter der Besetzung mehr als bisher militärisch würde.
Am Dienstag wird sich die Reparationskommission
mit der Verweigerung der Kohlenlieferungen durch
Deutschland befassen.

s, Wanne und Hagen besetzt.
Gelsenkirchsn . 16 . Jan . Die Stadt Wanne ist nun¬

mehr von 1300 französischen Soldaten und 30 Offi¬
zieren besetzt worden. Der für das gesamte Industrie¬
gebiet ungemein wichtige Jndustriehafen von Wanne
ist von den Okkubationstruvven bescklaanabmt worden.
«I « Dortmund besetzt.

' M
' Dortmund , 16 . Jan . Dienstag vormittag 11 Uhr
sind französische Truppen in Stärke von S Offizieren
und 100 Mann Infanterie in feldmarschmäßiger Aus¬
rüstung in Dortmund eingerückt. Der Oberbür¬
germeister fordert in einem Aufruf die Bevölkerung auf,
die Ruhe , Würde und Besonnenheit zu bewahren.

Die Beschlagnahme der Kohlen verschoben?
Paris , 16 . Jan . Nach einer Havasmeldungist

beschlossen worden , den für Dienstag lautenden Befehl,
die von Deutschland auf Reparationskonto geschuldeten
Kohlenmengen im Stadtgebiet Essen zu requirieren,
vorläufig um 24 Stunden zu verschieben.

Poincare hofft auf ein Nachgeben Deutschlands.
Paris , 16. Jan . Poincare erklärte französischen

Pressevertretern u . a . , die französische Regierung habe
Grund zu der Annahme , daß di ' Reichsregierung bal¬
digst zur Einsicht der von Ihr begangenen

"Fehler ge¬
langen werde. Tie Industriellen des Ruhrgebiets wür¬
ben beim Reichskanzler vorstellig werden, und es werde
ihnen jedenfalls gelingen , die Regierung zu einer nach¬
giebigen Haltung zu bestimmen.

Belgier vor Wesel.
TntSburg , 16 . Jan . Auch nach Norden hin ist die

militärische Besetzung weiter ausgebaut worden.
So wurde Friedrichsfeld bei Wesel von französischer
Kavallerie besetzt . Die Mittelbrücke bei Wesel ist mit
einem belgischen Panzerwagen und einem belgischen
Truppenposten versehen worden.

Erklärungen Mussolinis zur Ruhrbesetzung.
Rom, 16 . Jan . Im Lause des gestrigen Minister-

rats hat Mussolini wichtige Erklärungen abgegeben,
die sich zum Teil auch auf die Ruhrbesetzung bezogen.
Mussolini erklärte : Italien habe nur seine politische
und technischeSolidarität mit Frankreich aus¬
gesprochen . Italien kann sich nicht isolieren , ohne
einen sehr schweren Fehler zu begehen . Andererseits
kann es sich auch nicht gegen die Operation der Kon¬
trolle des Ruhrgebiets spreizen, da die Kohlen¬
frage für Italien von grundlegender Bedeutung ist.
Tie italienische Regierung hat Frankreich geraten, sich
auf das unbedingt notwendige Maß der Be¬
setzung des Ruhrgebiets zu beschränken und vor
allen Dingen stets die Möglichkeit von Verhandlungen
offen zu lassen . Eine solche Entente , die den Frieden
in Europa gewährleisten würde, müsse auch unbedingt
England bewegen , daran teilzunehmen. Für Deutsch¬
land war es ein sehr schwerer Fehler, den Möglich¬
keiten zu einem Zusammenarbeiten aus dem Wege zu
gehen . Deutschland hat jetzt noch 14 Tage bis zum
Verfalltag , um sich Rechenschaft über die neu ge¬
schaffene Situation abzulegen.

Vom Berein deutscher Zeitungsverleger , df
Würzburg , 16 . Jan . Der Verein Deutscher Zei-

! tungZverleger hatte die Mitglieder zu einer a .o . Haupt»
Versammlung nach Würzburg zusammenberusen . Di «h
Versammlung war trotz der Schwere der Zeit aus allen"

«Teilen Deutschlands stark besucht . Vor Eintritt in die
Tagesordnung gab der Vorsitzende des Vereins, Kommer¬
zienrat Dr . K r u m b h a a r-Liegnitz, der Stimme der
Entrüstung Ausdruck über den Rechtsbruch Frankreichs.
Prof . Wolf -Dresden beantragte dann nach kurzer Be¬
gründung eine Einspruchsentschließung, der die

' Versammlung mit tiefer Bewegung zustimmte . Die Ver¬
handlungen gaben ein sprechendes und erschütterndes
Bild von den Nöten der Zeit und den besonder^ Sor¬
gen der deutschen Presse . Einmütig war man der Mei¬
nung, daß die Maßnahmen, die der Verein seit vielen
Monaten schon von den Regierungen und Parlamen¬
ten des Reichs und der Länder zur Behebung der drin¬
gendsten Not der Presse gefordert hat, das Mindestmaß
dessen sind , was die deutsche Presse zur Aufrechterhal¬
tung ihrer Leistungen für die Volksgesamtheit braucht.
Daß aber die ungeschwächte Wirkungskraft der deut¬
schen Presse im In - und Auslande niemals so bitter
notwendig war , als heute , dafür glauben die Heraus¬
geber der deutschen Zeitungen nicht erst den Nachweis
führen zu müssen. , ,, . ,

- Deutscher Reichstag.
Das Pressegesetz im Reichstag.""" Berlin , 16 . Jan.

Ter Reichstag billigte am Dienstag zunächst den
Auslieferungsvertrag mit der Tschechoslowakei. Die
Genehmigung zur Strafverfolgung einiger kommuni¬
stischer und sozialdemokratischer Abgeordneter, die am
Tage der Ermordung Rathenaus im Reichstagssitzungs¬
saale Vertreter der Rechten bedroht hatten, wurde nicht
erteilt.

Der Reichstag befaßte sich dann mit dem Prcssenot»
! gesetz , das nach dem Wunsch der Regierung die Holz» ,

abgabe zu Gunsten der Rückvergütungen für die Presse
von V2 aus IV- erhöhen will . Der Reichsrat hat
seltsamerweise die Verdreifachung der Abgabe aus fis¬
kalischen Gründen abgelehnt. Diese Haltung wurde im
Reichstag lebhaft bedauert. Die Redner aller Par¬
teien , es sprachen die Abgg. Fischer- Berlin (Soz .),,
Dr . Kölz (Dem.) , Dr . Piper (D .VP .) , Bruhn (Dnatl .), j
wiesen auf die ungeheure Not der Presse hin und for¬
derten schleunigste Abhilfe . Den Ländern wurde vor-
geworfen, daß sie die hohen Holzpreise zugelassen und
selbst Nutzen daraus gezogen hätten. Allgemein wurde
der Reichsrat dringend aufgefordert, seine Haltung zü i
revidieren . Nahezu einstimmig wurde dann ein An¬
trag Bruhn (D .natl .) , Dr . Crcmer (D . VP .) , Dr . Kölz
(Dem ) , Dr . Fortmann (Zeutr. ) angenommen, der die
Holzabgabe auf 2 Prozent erhöht . Ein sozialdemokra¬
tischer Antrag auf Einführung einer Kulturabgabe von

j Holz und ein deutschnationaler auf Berücksichtigung
der religiösen Sonntagsblätter wurden dem Ausschuß

! überwiesen. Das Pressenotgesetz wurde daraus in L.
r Lesung genehmigt

'
. Es tritt am 1 . Januar 1923 rück¬

wirkend in Kraft.
Am Mittwoch werden kleine Anfragen und Anträg«

aus dem Hause erledigt. >
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Anweisungen für die Not.
Der Hunger steht vor . der Tür , und der Frost zieht

durch die Häuser. Drinnen wohnt das Elend, und die
grimmige Not quält die Menschen langsam zu Tode. -
Ueberall Verfall infolge von Unterernährung , Schwill- 1
den der geistigen und körperlichen Kräfte, moralische Zer¬
setzung durch Lebensgier, stille und wilde Verzweiflung.
Was sollen wir tun ? '

Vor allen Dingen nicht jammern und sich äng¬
stigen. Das hat gar keinen Sinn , sondern ist in jeder
Lebensgefahr das Verkehrteste , was man tun kann . Nir¬
gends brauchen wir so Haltung und Fassung, Gelassen¬
heit und Besonnenheit, gespannteste Sammlung und Auf¬
merksamkeit aller Sinne und Gedanken auf die schwie¬
rige Lage und ausschließliche Bereitschaft für jeden hilf¬
reichen Einfall , jede rettend? Aussicht wie in Lebensge¬
fahr . Da ist kein Raum und keine Zeit zum Jammern.
Da heißt es handeln. Da dürfen wir uns nicht durch
Klagen und Sorgen schwächen und vor Angst den
Verstand verlieren.

Diesen Luxus leisten sich eigentlich auch nur solche,
die noch gar nicht die Not richtig kennen , sondern sie
nur fürchten und weichlich und wehleidig , wie sie sind,
verzweifeln möchten , obgleich es für sie noch gar nicht
zum Verzweifeln ist. Aber die sollen sich sagen , daß sie
sich damit den denkbar schlechtesten Dienst erweisen , weil
sie sich auf diese Weise freiwillig in die Gewalt der Not
begeben . Sie liefern sich ihr aus und geben sich ihr Preis,
noch ehe sie sie ergreift. Und die suggestive Verheerung
der drohenden Not ist größer als die Wirklichkeit.

Sagt es allen, die ihr erreichen könnt : Jammer,
Sorge , Angst und Verzweiflung machen uns für die ver¬
nichtende Wirkung der Not körperlich und seelisch zu¬
gänglich und widerstandsunfähig . Sie präparieren uns
geradezu dafür . Sie wirken an sich schon schwächend und
zersetzend, zermürbend und lähmend auf den ganzen geist¬
leiblichen Organismus , so daß dann Kälte und Hunger
ein leichtes Spiel mit uns haben. Angst ist Flucht.
Wenn einer flieht, genügt aber schon der geringste
Stoß , um ihn zu Fall zu bringen . Leisten wir Wider¬
stand , so wächst unsere Kraft durch den Widerstand, und
wir sind viel schwerer umzubringen . Unser größ¬
ter Feind ist die Feigheit und Leidens¬
scheu . Das deutsche Volk steht noch im Krieg mit
einer Welt von Feinden , man will die zwanzig Millionen
umbriugen , die wir zuviel sind . So benehmt euch doch
wie im Krieg ! Verachtet und verpönt die Feigheit, da¬
mit sich die zwei Millionen Gefallene nicht noch im
Grabe ihres Volkes schämen müssen , für das sie starben.

Ebenso schlimm ist aber die Apathie, das
lautlose und wehrlose sich Niedermachenlassen von der
Not . Nein , ergebt euch nicht in euer Schicksal, sondern
kämpft ! Aber nicht egoistisch, sondern völkisch . Wir
müssen als ganzes Volk hindurch. Die vierzig Millio-
uen müssen die zwanzig Millionen durchschleppen . Wenn
sich die vierzig mit zwei Dritteln ihrer Existenzmittel
begnügen, dann kommen sie durch und die anderen auch.
Aber anfangen muß jeder bei sich. Tie Berechti¬
gung , Hilfe von anderen zu erwarten , setzt voraus , daß
jeder bis zum Aeußersten arbeitet und entbehrt, um ohne
Hilfe aus eigener Kraft durchzukommen . Wenn das jeder
täte, würde nur ein verhältnismäßig kleiner Bruchteil der
zwanzig Millionen die Hilfe der vierzig brauchen. Also
kämpft durchLeisten und Entsagen umeure
Existenz! Wir stehen in einer Krise und höchsten Nor.

Dä müssen wrr vurcy wie ern pnreiives Schiss in einem
Taifun . Also alle Mann an Bord und allen Ballast
über Bord!

Es versteht sich von selbst für alle, die in die wirk¬
liche brutale Notlage des Hungers und der Kälte geraten,
daß sic alles, was sie haben und verdienen, für zurei¬
chende Ernährung und Kleidung aufwenden müssen , für
den unbedingt nötigen Schutz gegen Hunger und Kälte,
Aber nur so weit und nur für die Nahrung und Klei¬
dungsstücke, die wirklich dafür dienen und uncr .äß ich sind.
Also muß man zunächst auf alles, was in diesem äußersten
Sinne überflüssig ist, verzichten . Kann man aber das
absolut Unentbehrliche' nicht verdienen, so muß man da¬
für alles irgendwie Entbehrliche opfern. Wir brauchen
ia . Gott sei Dank, nicht wie die Seeleute den Ballast in
das Meer zu weisen. Mir rönnen lyn verkaufen, d . h.
umsetzen in Lebensmittel.

So leben schon seit geraumer Zeit Millionen davon,
daß sie ein Stück nach dem ändern verkaufen . Und das
ist recht . Lieber eine leere Wohnung als ein
leerer Magen. Schmuck und Teppiche , Silber und
Andenken sind längst dahin ; jetzt kommen die Bilder und
Möbel daran . Aber Vorsicht mit Pelzen und Kleidern,
soweit sie nicht Luxus sind , denn diese ersetzen Kohlen!
Was wir aber für unsere Habe erhalten, muß aus das
ökonomischste verwendet werden. Der Leib ist mehr als
die Kleidung . Die Ernährung geht vor. Klei¬
dung nur soweit sie dxr Erwärmung dient. Es ist also
nicht in der Ordnung , wenn man viele Leute mit eingefal¬
lenen Wangen und allen Anzeichen der Unterernährung
in eleganter tadelloser Kleidung sieht. Richtig ist blühen¬
des Gesicht in abgetragenem Gewand und geflickten
Stieseln . Irre ich mich, wenn ich sage : es wird in
Deutschland von dem Existenzminimum, das wir noch
paben, zuviel für Kleidung und zuwenig für Ernährung
verwendet? Schämt euch doch nicht eurer Ar¬
mut und Not! Unsere Ehre ist jetzt die rationelle
Tapferkeit im Kampf mit der Not und der Sieg , der
uns hier winkt, wenn wir durchhalten. Das ist aber nur
möglich, wenn wir uns nicht unserer Not schämen und
hart werden g " gen uns selbst.

Das ist das zweite , was nottut . Ich setze voraus , daß
alle überflüssigen Genußmittel wie Tabak und Alkohol
aufgegeben werden, ehe man einmal hungerte, und daß
man keine teuren Nahrungsmittel wie Schokolade mehr
kauft, sondern sich dafür mit erschwinglicher zuträglicher
Kost versorgt, um sich ausreichend ernähren zu können.
Aber ebenso wichtig ist die richtige Art der Ernäh¬
rung. Zunächst: außer Wasser braucht der Mensch zurNot gar keine Getränke, abgesehen von den Kindern, die
Milch nicht entbehren können . Unterernährte Menschen,
die Kaffee und Tee trinken, leben also unrationell . Vor
allem aber soll jeder , der nicht genug zu essen hat, alles,
was er zu sich nimmt , gründlich, restlos verwerten. Das
besorgen wir , wenn wir behaglich und froh essen und alles
durch gründlichstes Kauen vollständig zermalmen und ein¬
speicheln. Dann geht uns nichts an Nährwerten ver¬
loren . Wer so ißt, braucht nur die Hälfte dessen zur
ausreichenden Ernährung , was ein anderer nötig hat , der
in Hast, Aufregung, Sorge , Aerger oder gar voll Wider¬
willen gegen die frugale Koste sein Essen verschlingt.Das ist vor dem Krieg wissenschaftlich und experi¬mentell nachg -iviesen worden. Damals wußten alle etwas
vom „Fleischer n"

. Jetzt aber hört man nichts mehrdavon . Aber gerade jetzt sollte das im ganzen Volke ver¬
breitet werden. Alle Lehrer sollten es

'
ihre unterrnähr-ten Kinder lehren und es praktisch mit ihnen am Früh¬

stücksbrot üben. Wir erwarten baldigst Erlasse der Schul-
bebördeu . die die Lehrerschaft in dieser Weise anweisen . Die

< Geistlichkeit sollte varnver previgen . Den religiösen
r Hintergrund der völligen Verwertung der Gottcsgabe

braucht ihnen niemand darzulegen . Mir erwarten Rund¬
schreiben der Bischöfe und Konsistorien an alle Pfarr¬
ämter , daß darüber gepredigt und in den Christenlehren
gehandelt wird.

Ebenso muß aber für die richtige Zusammen¬
setzung der Nahrung nach dem Kalorienwert ge¬
sorgt werden. Vor dem Krieg erschien von einem däni¬
schen Arzt Hindhede eine Schrift „Eine Reform der Er¬
nährung " , die wissenschaftlich auf Grund von Unter¬
suchungen und praktischen Proben nachwies, daß wir bei
richtiger Zusammensetzung der Nahrung sehr wenig zur
guten Ernährung brauchen. Für 25—30 Oere wurden
damals die Studenten in Kopenhagen satt . Diese Kennt¬
nisse müssen jetzt Allgemeingut unseres Volkes werden,
damit sie ihre Mittel rationell für ihre Ernährung ver¬
werten . Auch hierfür rufe ich weltliche und geistliche
-Behörden und die Presse auf, daß sie ihre Pflicht tun , um
unser Volk instandzusetzen , den Kampf mit dem Hunger
zu bestehen.

Dieser Kampf verlangt rücksichtslose Sachlichkeit. Aber
s wenn wir ihn führen und durchhalten, gewinnen wir nicht
? nur das Leben, sondern auch Charakter . Das brauchen

wir für Gegenwart und Zukunft ebenso dringend wie das
Leben. Wir sind jetzt ganz auf Arbeit und Entbehrung
gestellt. Möge uns die Not helfen , dadurch Selbst¬
verleugnung , Sachlichkeit , Bedürfnislosigkeit und Helden¬
tum zu gewinnen . „Dann wird das lockere Geschlecht gv-
haun sein von Not und , Jammer zu festem Eisen recht .

"
Jeder , der so kämpft und ringt , hat Anspruch auf die

Hilfe der anderen . Wer mich Zigaretten rauchend oder
nach Alkohol duftend angeht , den muß ich um seinetwillen
auf sich selbst verweisen. Wenn die Liebe da nicht streng
ist , vergeudet sie sich . Wir müssen Auslese halten iüid
denen helfen , die es wert sind , d. h. die selbst das Aeußerste
tun , um durchzukommen , und den Kindern , die das noch
nicht können und doch am wenigsten Entbehrungen ver-

f tragen.
j (Aus den „Grünen Blättern " von Johannes Müller,
« Verlag Elmau , Post Klais , Oberbayern ).
! Stuttgart , 16 . Jan . (Die Bestattungskosten .^
i .Das Stuttgarter Friedhofamt ist bestrebt , die Bestattungs-
z kosten zu verbilligen . Bei den Feuerbestattungen kommt
r nur noch ein Sargeinsatz zur Verbrennung , der heute
z 9—11000 Mark koste . Für Erdbestattungen werden
Z Proben mit Gipssärgen gemacht , die in den nächsten
! Wochen zum Preis von etwa 15 000 Mk. geliefert wer>
r den können ; auch soll die „Selbsthilfe für Erwerbs¬

schränkte " mit der Fertigung von billigen Holzsärgen be-
! auftragt werden.
^ Weitere Erhöhung der Straßenbahn. Der
s Fahrpreis beträgt von heute an für eine Straßenbahn-
i fahrt bis zu 2 Teilstrecken 70 Mk. , 3 bis zu 8 Teilstrecken
! 90 Mk ., über 8 Teilstrecken 110 Mk . , Kinder und
? Gepäck 30 Mk. ((Gepäckck mußte bisher zum Fahrpreis
k für eine erwachsene Person bezahlt werden) . Fahrschein¬

hefte zu 6 Fahrten 360 Mk . , Nachtzuschlag 20 Mk.
Lohnbewegung in der Holzindustrie. In

der Mitgliederversammlung der Zahlstelle Stuttgart des
Holzarbeiter -Verbandes wurde der Schiedsspruch des
Schlichtungsausschusses mi überwtiegender Mehrheit ab-
gelehnt.

Krasse Preistreiberei. Die städtische Brenn¬
holzversorgung Stuttgart gab im Februar v . I . aus ihren
großen Beständen Brennholz an Holz- und Kohlenhänd¬
ler ab mit der Verpflichtung , dieses Holz an Minderbemit-

j teste zum Zentnerpreis von 2l,50 Mk . abzuaeben. Mit

E _ K
Wer mit dem Jede« spielt,
Kommt «i« zur ch ;
Wer sich «icht s- lbst befiehlt.
Bleibt immer Kaecht.

« oetbe.

des Lebens Mai.
Nomem von Ast. Andrea.

(10) (Nachdruck verboten .)
S . Kapitel.

Trotz der merkbaren Kluft, die der Wechsel der Ver¬
hältnisse zwischen sie gezogen hatte, fühlte Fra » Konsul
MrnggS sich eines Tages veranlaßt , die Witwe des Frei¬
herr» von Hochslätten und seine Tochter zu Tische zu laden.
Sie erfüllte damit einen oftmals geäußerten Wunsch ihres
Latte » »nd ihres einzigen Kindes, der zarten schönen Asta,
die sich seit dem Wiedersehen in Berlin der ehemalige«
VeustonSsreuudin mit erneute, Jnuigkeit augeschtossey
hatte.

Außer den beiden Damen waren nur noch zwei jung,
Herren geladen worden : Baron von Czarra und Horst oav
der Heydt.

Mit diskretem Selbstgefühl führte die Frau Konsul ihr«
Gäste durch den peinlich gepflegten Barten ihrer Sommer»
villa im Grnnewald.

„ Freilich nicht zu vergleichen mit Ihrem alten herrlichen
Parke in Hohenfließ , liebe Baronin ! " sagte sie, den Arw
der Freifrau vertraulich drückend . „In der Stadt muß
man lernen, sich einzurichten ."

Sie zeigte sich geflissentlich als liebenswürdige, welt¬
gewandte Iran , die nicht merken lassen wollte, wie un¬
angenehm ihr im Grunde verarmte Leute waren, und daß
sie wenig Verständnis hatte für einen Mann , der sich so
raffiniert geschickt zu ruinieren wußte, daß kein Mensch eS
merkte — am wenigsten seine eigene Frau — wie der ver¬
dorbene Freiherr, von Hochstätten.

' Tier » on >iii yaire noch m Berlin zu tun . Er war ein
vielfach beschäftigter Herr, der sich ewig in Hast und Eite
befand. Mit ihm zusammen trafen der Baron und van
der Heydt ein . >

Asta, die immer noch fürchtete, ihr Besuch bei Nell
Großinann könnt » verraten werden , erinnerte ihre Mutte«
daran , baß Edel an dem Vormittag ihrer Antrittsvisit«
Li « beiden Herren hier kennen gelernt hatte . Sie befand
sich überhaupt in einer ungewöhnlichen Erregtheit. Die
Fra » Konsul hatte vor knapp einer Stunde ein äußerst
abfälliges Urteil über den Baron abgegeben . Es schien
fast , als hält» si« Verdacht geschöpft. Wenn eS nicht um
HorstS willen gewesen wäre, und Asta nicht die Freund¬
schaft zwischen den beiden jungen Herren besonders hervor-
gehoben hätte, würde sie ihn wahrscheinlich nicht eilige»laden haben.

Frau von Hochstätten , die von dem Hausherrn zu Tische
geführt kvnrde, beobachtete dir beiden junge» Leine kaum.
Sie war keineswegs von Natur ungesellig und wortkarg;
abe» ihre Traurrkteider legten ihr ständig einen Zwang
ans, derart, daß ihr jede » Lächeln , jede heitere Regung wie
ein Verstoß gegen ihren Schinerz erschien. Der Konsul
war - er einzige , - er diesen gebührend zu berücksichtigen
schien . Cr behandelte si « mit säst feierlicher Zuvor¬
kommenheit und kam gelegentlich mit seinem Verständnis
für ihre wehmütige Stimmung auch aus den Verstorbenen
zu sprechen.

Di - Frau Konsul war indes froh, der Aufgabe . Frauvon Hochstätten zu unterhalten, enthoben zu
'

sein - ihr,scharfen Augen hatten Dinge von Wichtigkeit zu beobachumZum Beispiel : daß zwischen Horst und Asta zwar freund,irche. aber sonst rech , oberflächliche Beziehungen bestandendaß aber der Baron einen Blick mit ihrer Tochter auS»tauschte , der sie veranlaßte, auf der Stelle ihre Maßregelnzu treffen . Sie nahm Horst beiseite und redete eifrig auf,hn «in von seinen „ lieben Eltern "
, denen das Wohlergehendes einzigen Sohnes mehr als alles andere am Herzen

^ ge , vorsichtig darauf hindentend, wnS für Wünsche, di,Väter"
, die treu erprobten alten Freunde , im Stillen heg¬ten. Horst hörte liebenswürdig zu . Auch er hatte Blickeleuchten sehen zwischen Asta und den, Baron . Daß erweder Neid nock> Eifersucht dabei empfand , klärte ihn am

. » »»» WWWW»» » » » f n«.>.i
besten über sein Verhältnis zu Asta auf . Sie war ein
liebes, hübsches , fein erzogenes Mädchen, aber auf sein
Herz hatte sie nie Eindruck gemacht.

ES war ein Mißgriff , daß sich die Frau Konsul fernerin Lobeserhebungen über seine Mutter erging. Diese ge¬liebte Frau war ihm zu heilig, um in dies leere, aber be¬
rechnende Geschwätz gezogen zu werden. Er kannte sie wie
niemand sonst aus der Welt . Sie wäre die letzte gewesen,
ihren Sohn für eine Ehe «inznnehmeil, die seinen eigenen
Wünschen nicht entsprach.

AIS die Frau Konsul merkte, daß dem jungen Manne
so nicht beiznkounnen war , brach si« verstimmt daS Ge¬
spräch ab und horchte hinüber , wie Frau von Hochstätrenin stiller Verzückung von ihrem „unvergeßlichen Lothar"
sprach.

„Ach fa, liebe Freifrau, " sagte sie , nachsichtig lächelnd,
„die Erinnerung an Ihre glückliche Eh « darf Ihnen ein
rechter Trost sein . "

Frau von Hochstätten sah ganz verklärt auS : fa, daS
Glück der Erinnerung ! Ohne dies wäre das Leben nicht
zu ertragen. „Doch manchmal denke ich : Lothar ist viel zu
gut, zu aufopfernd und zu hingebend gewesen , sollst fühlte
ich mich jetzt nicht so hilflos und verlassen ."

„Aber Mutter, " sprach Edel vom anderen Ende des
Tisches herüber, wo sie zwischen dem Baron und Asta saß.
„Papa hat a»ch nach seinem Tode vorgesehen : er hinterließDir seine Tochter , daß sie Dich stützen und Dir beistehsn
sollte ."

Aller Blicke richteten sich auf die Sprecherin. Die Frau
Konsul verschluckte die Bemerkung, das dies eine kühne
Behauptung für ein so junges Mädchen wäre ; Herr van
der Heydt hingegen beugte sich vor und, Edel frei inS Ge¬
sicht sehend, sagte er : „Brav , gnädiges Fräulein ! Sie
hätten nicht besser sprechen können , auch men» Si « IhresVaters Sohn gewesen wären I"

Das »nachte Frau von Hochstätten auf ihn anstnerksam.
„Ein sympathischer junger Man » ! " dachte sie . „ Und Sohn
reicher , angesehener Eltern . Asta kann froh setn, daß dieWabl ihrer Mutter aui ibn aeiallen llt ."

(Wo« sch»»g folgt.)



weittsi sticypningen ^. luwanoen nnime ver Hvlzhändler
Johannes Kurz in Ostheim die billige Ware den Be¬
zugsberechtigten vorznenthalten und ihnen ^ dafür frei-
verkäufliches Holz zu den rasch steigenden Tagespreisen
auznbieten . Die Anklage legte ihm zur Last , auf diese
Weise rund 200 Zentner auf die Seite gebracht zu haben,
an deren Verkauf ein ans 80000 Mk . geschätzter Ueber --
erlös erzielt wurde. Das Wnchergericht ahndete dieses
Verhalten mit einer über den Strafantrag weit hinaus--
geheuden Geldstrafe von 200 000 Mk . Außerdem wurde
die Einziehung des Uebererlöses verfügt.

Weilimdorf , 16 . Jan . (Selbstmord . ) In gei¬
stiger Umnachtung hat sich eine in geordneten Verhält¬
nissen lebende Witwe , Mutter von 2 Kindern, durch
einen Schuß in den Kopf das Leben genommen.

Gmünd , 16 . Jan . (Vorder Wahl . ) Am Sonn¬
tag fand hier die Vorstellung der vier Bewerber um
die erledigte Ltadtvorstandsstelle statt. Von der Zen¬
trumspartei war den Kandidaten die Frage vorgelegtworden, ob sie bereit seien, ihre ganze Zeit und Kraft
dem Stadtschultheißenamt zu widmen und zum Bei¬
spiel von der Ucbernahme eines Mandats abzusehen.
Diese Frage wurde von sämtlichen vier Bewerben rück¬
haltlos bejaht . Es sprachen Regierungsrat Dr . Schmid-
Reutlingen, Rechtsanwalt Dr . Debier-Gmünd , Regie¬
rungsrat Gögler-Stuttgart und Rechtsanwalt Lüllig-
Ravensburg.

Künzelsau , 16 . Jan . ( Ein Protest .) Eine Pro¬
testversammlung der Landwirte des Bezirks beschloß fol¬
gende Erklärung an die Reichsgetrcidestelle zu richten:Die Versammlung spricht einmütig ihren Protest dagegenaus, daß das dem Kommunalverband Künzelsau ab¬
gelieferte Getreide, namentlich Hafer , wegen zu schlechter
Beschaffenheit von der Reichsgetreidestelle zurückgcwiesen
wurde . Sie stellt einmütig fest , daß infolge des wachen-
ja monatelangen Regenwetters eine bessere Frucht zur
Ablieferung

' nur selten zu finden ist. )
Baiersbronn , 16 . Jan .

'
(Brand . ) In dem Dop¬

pelwohnhaus des Bauers Finkbeiner und des Steinhauers
Trick brach Feuer aus, das den Hausauteil von Fink¬
beiner vollständig in Asche legte ; das Vieh konnte gerettet ^
werden, dagegen ist sämtliche Fahrnis mitverbrannt. >

Oberndorf a . N . , 16 . Jan . (Lebensmittelrück-
lage . ) Unter Benützung eines Reichsbankkredits hat ^
die Stadt eine besondere Nahrungsmittelrücklage durch !
Ankauf von 100 Sack Mehl um ö,8 Milt . Mark ge- !
schaffen . Außerdem wird ein Waggon Weizen einge- >lagert.

Böchingen, OA. Oberndorf , 16 . Jan . (Wahl .) Bei
der Ortsvorsteherwahl wurde der Gipser Josef Kauz mit!

1273 Stimmen zum Schultheißen gewählt . Der bis- ^
herige Schultheiß Spitzer erhielt 130 Stimmen. !

Nottweil , 16 . Jan . (Glockendiebstahl .) In ^
Dietingen wurde das Kirchhofglöcklein , das schon so!
vielen zur ewigen Ruhe geläutet hat, gestohlen . Von den jDieben hat man noch keine Spur . i

Geislingen , 16 . Jan . (Uebertritt .) Aufsehen er- !
regt der Austritt des sozialdemokratischen Gemeinde- !
rats Fritz Banz haf aus der sozialdem . Partei . Banz-
Kaf ist zu den Nationalsozialisten übergetreten.

Um die Gestaltung der württembergischen
Forstwirtschaft.

Stuttgart , 15 . Jan . Der Finanzausschuß des Land¬
tags erledigte unter Hinzuziehung von je zwei Sach¬
verständigen als Vertretung des Vereins der Württ.
Höheren Forstbeamten und des Württ . Förstervereins
die Streitfrage zwischen den unteren und
höheren Forst beamten betreffend Aenderung des
seitherigen Wirtschaftssystems und Einführung des
Forstlehrlingswesens. Ter Präsident der Zorstdirektion
versicherte , daß die Staatssorstverwaltung in der vor¬
liegenden Streitfrage durchaus objektiv M . Die Ver¬
hältnisse hätten sich so entwickelt, daß der Landtag ein
Machtwort sprechen müsse , um Ruhe zu bekommen.
Das Lehrlingssystem , wie es von den Förstern ge¬
fordert werde , halte die Verwaltung nicht für nötig.
Mit einer über die Bedürfnisse hinausgehendep Aus¬
bildung der unteren Forstbeamten erreiche man nur
Unzufriedenheit. Tie vom Zörsterverein vor^eschlagene
Ausbildung sei eine viel zu ausaedehnte. viel zu viel
Zeit beanspruchende und sehr hohe Kosten verursa¬
chende . Tie Hauptsache sei in der Praxis , nicht in der
Schule zu lernen. Als normaler Lehrer des Zorstwarts
käme der Forstmeister in Betracht . Eventuell könnte
wie in Baden die Meisterprüfung in der Holzhauerei
als Vorbedingung mit in Frage kommen . Von den
Vertretern des Förstervereins wurde u . a . ausgeführt,
eine Ueberausbildung werde keineswegs verlangt . Ter
Plan der Forstverwaltung würde nach ^ Ansicht der

^Förster eine Herabdrückung des Försterstandes unter
feine seitherige Bedeuiuug zur Fo .' ge haben . Als Er¬
gebnis der Beratung wurde ein von allen Parteien
unterstützter Antraa, des Zentrums angenommen:
1 . Der Landtag billigt die Erklärung der Negierung,
nach welcher eine bessere Ausbildung des unteren
Forstpersonals in der praktischen Berufsausübung a!S-

stbald durchgeführt werden soll ; der Landtag hält ins¬
besondere eine angemessene Ausdehnung der vorgesehe-
snen Ausbildungskurse für zweckmäßig . 2. Die Stellen
im Kanzleidienst sollen in erster Linie besonders be¬
fähigten Forstwarten zugängig gemacht werden. 3.
Wie Dienstanweisungen sind einer Durchsicht zu unter¬
ziehen und es ist dafür zu sorgen , daß ein reibungS«

?loses Zusammenarbeiten der gesamten Forstbeamten-
sfchaft gewährleistet ist. Zur Annahme gelangte auchlein sozialdemokratischer Zusatzantrag, der von den
Forstbeamten aller Grade verlangt , daß beim Aus¬
tragen von Meinungsverschiedenheiten in Versamm¬
lungen und Presse die persönlichen Angriffe unterblei¬
ben und die Interessen mehr den forstwirtschaftlichen
Ausgaben zugewendet werden sollen.

^ Handel und Verkehr.
Ter Dollar notierte am Dienstag in Frankfurt!

16 309,10 G„ 16 390,90 Br . , in Berlin 16608,37 G.
und 16 691,63 Br,

1 Schweizer Franken -- 3054 .85 G . , 3070,15 Br.
1 französischer Franken - - 1107,20 G . , 1112,80 Br.
1 italienischer Lira --- 7Z8 G . . 802 Br.
1 Pfund Sterling -- 74 812 G . , 75 187 Br . ^1 holländischer Gulden --- 6295 G . . 6301 Br.
IVO österreichische Kronen --- 22,69 G - , 22,80 Br.
1 tschechische Krone -- 456,85 G . , 459,16 Br.
1 spanischer Pesetas -- 2553,60 G - 2566,40 Br.
1 dänische Krone -- 3190 G . . 3208 Br.
1 schwedische Krone -- 4364,05 G . , 4386,95 Br.
Von den GesellschaftenmbH. Durch das Reichs¬

gesetz vom 24 . Dezember 1922 sind die Vorschriftenüber den Mindestbetrag des Stammkapitals der G . m.
b . H . und der Stammeinlage iedes Gesellschafters da¬
hin geändert worden , daß das Stammkavital mindestens500 000 Mk . , die Stammeinlage mindestens 10 000 Mk.
betragen muß . Die Anmeldung der G . m . b . H . zum
Handelsregister darf nur erfolgen , wenn von sederbaren Stammeinlage ein Viertel , jedoch mindestens
50000 Mk . eingezahlt sind . Auf die bereits bestehen¬
den G . m . b . H . findet das Gesetz keine Anwendung.

Mehlbreis. Die Südd . Mühlenvereinigung bat den
Richtpreis für Weizenmehl Spezial 0 auf 82 000 Mk.
erhöht.

Erhöhung ver Stickstoffpreise. Die mit Wirkung ab
12. Januar beschlossene Erhöhung der Kohlenpreisehat eine entsprechende Erböhung der Stickstosfvreise
im Gefolge . Die neuen Preise für Stickstoffdüngerbetraaen für alle Abladun-en vom 12 . Januar ab
per Kilo Stickstoff im schwefelsaurer: Ammoniak , nicht
gedarrt und nicht gemahlen , 2265,40 Mk. , gedarrt und
gemahlen 2309,20 , im salzsauren Ammoniak 2265,40,
im Kaliammonsalpeter 2255 . 40 Mk. Daneben wird
der Kaligebalt mit den für Kali im Chlorkalium für
jeweilige Abladung geltenden Vresien in Rechnung
gestellt . Im Natronsalpeter 2720,70 Mk . , im Kali¬
stickstoff 2007 Mk. Der Weltmarktpreis beträgt bei
dem heutigen Stand der Mark noch nahezu das Dop¬
pelte der neuen Stickstoffpreise.

Starke Preiderbö^ 'na für Margarine . Innerhalb
der Maraarineindustrie sind mit Wirküng vom 15 . Ja¬
nuar 1923 an folgende Großhandelspreise pro Pfund
festgesetzt worden : Taselmaraarine Vorzuasqualität l
1594 Mk. . Il 1375 Mk . , H11 .360 Mk . , billigste Sorte
1345 Mk . , abgevfundet , ungesalzen . Schmelzmargarine
1660 Mk. , Ziehmargarine 1507 Mk.

b .O . Stuttgart , 16 . Jan . Dem Schlachtvieh¬markt am Dienstag wurden zugeführt: 79 Ochsen.
26 Bullen , 190 Jungbullen , 194 Jungrinder , 233
Kühe , 571 Käwer, 418 Schweine , 1 Schaf . 19 Jung¬rinder blieben unverkauft. Verlauf : bei Schweinen
lebhaft, sonst mäßig belebt . Für 1 Zentner Lebend¬
gewicht wurden bezahlt : Ochsen erste Qualität 67 500
bis 71 000 , zweite 45- 63 000 , Bullen erste 59- bis
63 000 , zweite 48—56 000 , Jungrinder erste 67- bis
72 000 . zweite 57—63 000, dritte 45— 53 000. Kühe
erste 46— 51 000 , zweite 35— 43 000, dritte 26—33 000,Kälber erste 73 — 76 000 , zweite 68— 71000 , dritte 60-
bis 66 000 , Schweine erste 94— 99 000, zweite 85- bis
91 000 , dritte 75—82 000 Mk.

Württ . Viehmärkte . Dem Viehmarkt Sulz a . N.
wurden zugetrieben : 21 Ochsen und Stiere , 16 Kühe,92 Rinder und Kalbinnen, 1 Kalb . Bei hohen Preisen
ging der Handel etwas langsam. Für VierjährigeRinder wurden 150— 350 000, für Kühe 240- bis
750 000 , Kalbinnen 500— 800 000 , Stiere (Ansetzlinge)270 - 350 000 Mk. bezahlt , je das Stück. Ein Paar
Ochsen galt 1200 000 bis 1600 000 Mk. Auf dem
Schweinemarkt waren 64 Milchschweine zugeführt, die
sämtlich zu 50—70 000 Mk. das Paar ahgesetzt wur¬
den . — Dem Schweinemarkt in Balingen wurden
132 Stück Milchschweine zugeführt. Pre6 pro Stück
24- 45 000 Mk . Alles verkauft . — Auf dem Viehmarktin Spaichingen betrug die Zufuhr 22 Kühe , 9
Kalbinnen, 6 Ochsen , 12 Rindle . Bezahlt wurden
für Kühe 300— 700 000 , Kalbinnen 263— 600 000 undRindle 165— 230 000 Mk . Aus dem Schweinemarkt
galt ein Paar Milchschweine 38— 55 000 Mk. bei einer
Zufuhr von 55 Stück.

Erhöhung der Eisenhandelspreise. Der Westdeutsche
Eisenhändlerverband hat die Lagerpreise mit Rücksicht
aus die erhöhten Eisenbahnfrachtsätze um 900 Mk.
den Doppelzentner erhöht . Stabeisen kostet danach in
.Lhomasquatttät 36 000 Mk. und in Siemens-Martin-
^Qualität 39 200 Mk. der Doppelzentner. 1

Kleine Nachrichten aus aller Welt.
Weitere Erhöhung der Beamtenbezüge . Der Haus¬

haltsausschuß des Reichstags verhandelte am Mon¬
tag über die Erhöhung der Beamtenbezüge . nUter
Berücksichtigung der altgemeinen Teuerung wurde die
Erhöhung des prozentualen Teuerungszuschlags um
69 auf 301 Prozent vom 1 . Januar ab und um wei¬
tere 68 auf 369 Prozent vom 17 . Januar ab bewilligt.Der Frauenzuschlag wurde auf monatlich 5000 Mk.
erhöht.

Ein Staatsverbrechen. In Ludwigshasen wurde die¬
ser Tage die Polizei durch die Franzosen alarmiert.
An der Fahnenstange bei der Hauptwache am Brücken¬
aufgang war die Fahnenschnur abgeschnitten worden,
weshalb die französische Fahne nicht gehißt werden
konnte.

Klara Zetkin in England? In England erhält sich
hartnäckig das Gerücht , daß Klara Zetkin , die bekannte
deutsche Kommunistin sich in England befinde, um zu
agitieren . Die englische Polizei bemüh« sich vergeben»,um sie ausfindig zu machen.

Verlobung im englische» Königshaus. Der zWSlt»
Sohn des englischen Königspaares, der Herzog Vor»
Cork, hat sich mit Lady Elisabeth Bowes Lyon verlobt.

Tie Immunität des Abgeordneten Cachi» aufgeh ätz
ben . Ter besonders eingesetzte französische Kammer^
ausschuß hat am Montag einstimmig beschlossen , di»
parlamentarische Immunität des Abgeordneten "

Landwirts chaftliches. 1
Die Kartoffelfütterung.

Namentlich für Schweine geben die Kartoffeln ein
sehr zusagendes tzauptfutter ab . Da sie roh schlechtausgenutzt werden, erhalten die Schweine sie nur in
gedämpftem und getrocknetem Zustand «. Gar zu starkdarf aber die Ration an Kartoffeln nicht sein ; die
Schweine bekommen sonst Hängebäuche und leiden dann
sogar an Knochenweiche . Auch der Geschmack des Flei¬
sches leidet ; es wird fade , schrumpft beim Kochen einund hat ein lockeres und weiches Fett . Ferkel bekom¬
men pro Tag 1 Pfund , und diese Ration steigert sichbis zu höchstens 10 Kilogramm bei Ende der Mast.

Das Rindvieh verwertet die Kartoffeln sowohl in
rohem als auch in aekochtem Zustande . Milchküheund auch Zugochsen können in der Arbeitszeit bis20 Pfund rohe Kartoffeln pro Tag und Haupt er¬
halten . Wenn das Vieh gemästet werden soll , so istdie Verfütterung gedämpfter oder gekochter Kartoffelnratsamer , da hierdurch der Nähreffekt wesentlich ge¬steigert wird und die hierbei gereichten größeren Men¬
gen roher Kartoffeln Durchfall veranlassen würden.Als stärkste Gabe sind für Mastrinder etwa 25 Kilo¬
gramm pro Tag zu rechnen . Auch Mast- und alte
Schafe , sowie erwachsene Hammel können kräftig mit
Kartoffeln ernährt werden . Für Lämmer , Kälber und
Fohlen eignen sich die Kartoffeln aber nicht. Das
Knochengerüst dieser Jungtiere ist in raschem Wachs¬tum begriffen, und die Kartoffel kann wegen ihres ge¬ringen Kalkgehaltes diesem Bedürfnis nicht gerechtwerden.

Wer gewillt ist, sein Vieh in der Hauptsache mit
Kartoffeln zu ernähren , der möge bedenken, daß die
Kartoffel sehr arm an Eiweiß ist und daß bei un¬
genügender Zufuhr an stickstoffreichem Beifutter die
stickstoffreien Bestandteile nicht zur Ausnützung ge¬langen. Es ist also dringend anzuraten , neben den
Kartoffeln erhebliche Kraftfuttergaben anzuwenden undin diesem Falle lieber die Kartoffelportion zu ver¬
ringern.

Die Kartoffel ist auch natronarm und fast chlorfret,und da auch das Rauhfutter und besonders das Stroh
wohl kalireich , aber arm an Natron ist , so muß dieser
Mangel durch regelmäßige Salzgaben ausgeglichenwerden.

Letzte Nachrichten.
Die o» ,e,tliSiiche L«,e.

WTB . Berli«, 17 . Im . Die Reich»regieru«g beschäf¬
tigte sich ebenso wie in drn letzten Tagen auch gestern in
einer Kabinetttflßung mit der augenblicklichen Lrge.

Das . Berliner Tageblatt '
schreibt, teß dir Rrlch»re»ir-

««, auch bei »tue« etwas»»» wett»,, » Var»,he» der
Frauzofe« sich vo« ihrer bisherige« feste « Hali «, , »icht
addri «» , » l« ss - » «»d «ßtesoutere ««ter de« Druck Fra»!-
reich » ««d Brlßie«» mit diese« Stnale« «icht v»rha»d»I»
werde.

Nach einer Blättermrldunz au» Esten wollte gestern ein,
Kownission von franMchen O fiziereu »ine Zeche im Norde«
von Esten befich igen. Der « »tritt»rat « kiSete, daß dir
» ,beiter sasart die » rdelt aiederl»,, « würde». Sir
wellte « »icht «ater Bajonette« « bette«. Die französische«
Oifizirre verließe» darauf die Zeche.

Tie . Frar kfurter Zeitung ' meldet au» Esten, daß der
Vorsitzende d,s Alte« Bergarbelterverbaud» g - stem »ach
Amsterdam zur Teilnahme an einer Schurg der Exekutivede» internationalen EewerkschaftibrndeS abgue ft ist, in der
über Prolestmaßnahmen gegen die B . s tzung dr» Ruhrgebiet»beraten werden soll. Der zweite Vorsitzende de» » ercarbeitrr-
verband» ist zu Besprechungen nach Berlin abgereist.
Die R«p»r»ti»«skom» isfi»» stellte »r«eat ei«e verfehl«,,D»»tschla »ds fest.

WTB. « erli«, 17 . Jan . Die Reparation »kommisstoubat gestern der KttegSlastenkommtsstonmitgeteiit, daß fi« aufGrund der Einstellung der Kohlen - und Viehlie¬
se r u n g e n Deutschland» (nicht aber bei den Holzlieferungen)mit d>ei Glimmen gegen eire Stimwrnrrthallung, der de»
englischen Delegierten, eine verfehl»«, D «tschlaad feste¬
stem und die alliierte» Regierungen genäß 8 17 Anhang ll
Teil 8 dr» Versailler Vertrags in Kenmn S gesetzt habe.In dem von der R parat onkksmmi'sio» anfgegrbenen osfi.
ziellen Eommuu 'qu« wirde >kät, daß die Anhörung deut¬
scher Deteg er- rr r icht mehr rrfcrderlich « schienen sei, da die
vorsätzlichen Verfehlungen r ff nsichllich sei««.

Es» fr,,, , « ef' hl ,«r Koh'eirlieser»,,.
WTB . Düffeiderf, 16 . Jan . General De; outte gab

den Zechenbefltzrrn einen Bes . hl bräunt, in welchem tnese
zu« l ' tzten Mol oufgefordrrt werden , späteste,» «e,r,e»
f,Sh die K»- r»«lresrr»,,e » «» Fr„ tteich « el,ie»
wieder , »f,„ «h« e». Nl» erst« Sanktion für da« Verbot
der deutschen Regierung , Kohle« zu liefern, sei Dortmund
besetzt worden. Sollt« der Widerstand andauer«, so würde«
weitere Sanktionen folgen.

Der Req «isttt,«»befehk a«f, «schote».
WTB. Pari», 16. Jan . Heber die Hinaukschiebu«,

der R - quiriermig der Kohlen im Ruhrgebiet schreibt der
dch'omotische Berichterstatte » der Agrnce Hava « : Auf Grund
ne»rr, der alliierte» Ingenieurkommisfiou in Esten zuge-
gangrner Anwesunge » hat diese im Einvernehmen mit der
fi anzösischen Regierung den für heute erteilten Requisition»-
beseht vorläufig um L4 Stunden arrsg »schoben Inzwischen
hofft man, daß di« Zecheubkfitzer den gestrigen Beschluß , sich
»ach den Anrreisnugrn ihrer Regierung z « richte« und an

ravlreick ur



An»r«hn«g gerichtliche » versah« « res »» die Jndnstrirlle».
WTB . Düsseldorf. 17 . Ja ». Fritz Thyff-n wurde ge-

stem M -ttag vor den Genera stab de» B ückmk ^pftS Düssel¬
dorf geladen . I « Auftrag de» General» Drzouttr erklärte
General Simon ihm und den mit ihm geladenen Herren
Generaldirektor Kesten» Beraaflefsor Rang» und Direktor
Wüstenhöfer, detz st », « »»« st« »el ihrer «»lehnenden Hal-
1«ng »lleden, von j tzt , , »nter gerichtliche« verfahre«
stehe » » ürdev . SümtttHe Herren erklikrtr » nnf » »fragen,
»atz st » n»s ihre« »tshrrtgen etnnVpnnkt ver- rrre» müßte» .

Die Frn »»«se« verhindern die Znfnhr van Margarine
nv» Holland.

WTB. verli », 17 . Jan . De » »Berliner Lokal mzriger"
gibt di« Mitteilung eine» Berliner MargarinegroMen wie¬
der, wonach holländische und rheinisch» Maraarinefabriken
vo>läufig die Lieferung von Margarine nach B-rl » einge¬
stellt haben , » eil die Fk„ ,,s,n angeblich Smd «nge» »ach
verli » nicht « ihr dnrchlassen.

« ngkand »nd de» var « arsch der Fennzesev.
WTB . Lendo», 17. Jan . Ja amtlich »», K eisen ist

man, den Blättern zufolge, überzeugt , daß der Birmarsch
der Franzosen zur Katastrophe führt. Im tnii 'shen Krbinetk
gewinnt die Ansicht ständig an Bode«, d « ß rt» e e »d » stlti-e
» Man England » nicht » ehr lange verschob«» » erden könne.

Fürsorge de» « eich» i« Rahrgediek.
WTB. Brrli «, 16 . Jan . DI» Fürsorge de» Reiche»

und Preußen» für hre Beamten, Angestellten und Arbeiter
im Ruhrgebiet. Der unter Verletzung de» Versailler Nec¬
kars erfolgt , Einmarsh der Franzosen und Belgier ver¬
schärft die wirts hastlich« Lage und damit die L bensh ' ltu -ig
in den betriffenden Ortschaften in der empfindlichsten W »st.
Die Regierungen de » R -iche» «nd von Peuße« haben daher

Der

VezW -HköMMU-Nreill
gibt bekannt , daß sich vom 1 . Januar ad

die Tsxe fL ? e1«e NormaleSntbrnduug
aus öövo R » . erhöht

hat und für jede» zurückgklegte« Kilometer SO Mk.
« ehr.

MWS MM!
Verkaufe solange Vorrat:

blnue Arvetlshoseu Mk . 5500 —
blaue». schwarzePilothose« ( zeu . engl.Lrder)M. 6500.—
Gestreifte Hose» Mk . 7500.—
feldgraue Hose« gut» Verarbeitung und gut« Qualität

Mk . S500.— und Mk 11 500.—
dto . in gavz schwerer Ware Mk . 13 500 —

Gebrauchte feldgraue Vnrscheuanzüge >ücl2—16Jahr,
M . 6500 —,RsckalleinM. 4000 .—, SporthoseM. 2500 .—,
feldgraue lauge Militärmäutel wegen vorgeschrittener
Jahreizeit zu M ! . 25 500 .—
Sraueu-ArdeitSdluse ». lauge Hose, an» gleichem , ganz
vorzü stichem Stoff , auch zu« U « arbeite » für Kinder-
kleiderGeeignet , z ffamme » Ml . 4500 .—,
Gebrauchte Decke» für Vieh « . sonstige Zudecken ge-
eignet , Mk . 2000 .— per Stück,
Gebrauchte englische Wolldecke « Größe 180x220, für
Schlaf- «. Pferded ck .-n verwendbar Mk . 4500 .—,
« !» Posten «euer Decke«, Größe 130xiso , M . 3200 .—
Mauell für H -« deu » . « luse» in schönen Farben u.
gnter Qualität Mk . 1100 .— per Meter.

SWlze Seleren-eit siie «ommirErde
md Vereine.

Sür HSsdle » besondere RrrdalLe.
Versand per Rachirahme , Bestellungen über Mk . 30 000 .—
perto- un p --ck —- I »frei, sonst nur Portob -r ch -un - .
Mchfpsffencler «edme a»sta«ü»lor per Nach«aft« r rurüL.

Milk til ! 886 !' . KnüiväsV 48 . 8tvttgUl
Telelon l2 151 ? 08t8ckecst 6841

k'ür 8 pie 1 u . 8 por 1:
Schule des Fußballspiels

Von Will ! Knesebeck.

Handball
Varlaus, Echleuderdull

von Karl Otto.

Schlagball
Fauflball, Drommeldall

Von I . Sparbier.

Zn beziehen durch dir

« . MltttHk Sii-M . MleOüg.

ihren Beamte», Angestellten «nd Arbitern zur Ä nderung
der geschaffenen Not eine Zalrg« zu ihren Bezügen , Ber-
gümngea und Löhn» b»» Mgt, deren Auszahlung alsbald
erfolgt.

Dt» vluttat k» v,q »m.
WTB. Esse», 18 . Jan . Hebe, den gestrigen Zwischen¬

fall in Bochum , bei dem da» erst, Blut gefl ffen und ein
hoff uagioolle « Menschenleben vernichtet w >rde, wird un»
bertchtet : Utter dem E nd «ck der Besetzung durch dt« Fran¬
zösin fanden in Bochum spontan» patriotisch « Krndgebungr»
statt, wobei di, Menge singend durch di« Straßen zog. Di«
Schupo war den Mafien gegenüber machtlos. E» muß
b»so der» betont wr den , daß z,r Zeit der U « ,üze der
Belagerungtzustwd übe» Bochum noch nicht v rhängt war.
Al» ein durch di« Königeall«« kommender DemonstcattcnS-
zog in di« Nähe des französischen Posten» beim Eis »,
vahndirektioatgedäude kam, feuert « die Wache bttnd« Schüsse
ab , worauf di« Men,e in die Nebenst aßen stütztet«. In
diesrm Auge . bl ck fielen seiten» der Franzo en völl-g grund¬
los scharfe Schüsse, durch die ein junger Mann töd¬
lich in den Rücken getroffen und ei« anderer verwundet
wurde. Infolge d es« Vorgänge ist die Erregung der Be¬
völkerung außerordentlich gestiegen. Der französische Kom¬
mandeur erließ jetzt ein, Verordnung von unerhörter Schärf« :
Ansammlungen anf der Straße werden nicht geduldet.
HeiauSforderunge« durch Singen irgendwelcher Lieder find
nicht gestattet . Auf An «f hat sofort jeder stehea zu bleiben.
Wird nicht sofort bei . Halt ' st,«gestanden, dann „ folgt der
Gebrauch der Schuß« ff «. Unterdessen b,staden sich neue
Lruppenmaffe» aus Düff. ldorf tm Aurollen.

I , einer Darstellung de» Bochum« Zwischenfalls
durch da» franz . Kri « g » ministrri « m wird be¬
hauptet, ein sianz. Jnfanteriepost -n sei von einer 2000
Köpf - zählenden Meng, angegriffen worden und Schüsse
seien von de» Manifestanten abgegeben worden . Der süh
rend « O fi,ter habe dann Feuer kommandiert . Aaf fraoz.
Seite Hub « e » keine Verletzt« geg<bm.

»«« »»»» »^ »»» »»»»MMNNNWMNNNNNNNMMMNWUMWMMeUMNK!^
Alteafterg - MadL.

Versteigerung von
Schindel- und Papierholz
am Freitag , de« 2S . J muar LSLS, «ach« S '/' Uhs
im R thause . Au» Stadtwald Hafaerwald 1 , 3, G- iz . l.
tann 2, 3, Priemen 35, 33

12 Nm Fichte » . Tauue Nutzscheit ( Sch
'ndelholz)

2« » » . » Nutzprügel ( Papierholi ) .
Nähere Auikanft erteilt
Dm 16 . 1 . 23 . Ktadt . Forstamt.

S

Au» dem W. Eber' sche» Mühlheüder-
Wald kommen freihändig zum Ve karis
123 St . Laugholz mit Fm : 20 I , 28
l! . , 41II , 17 IV. ? V.. 2 VI . Kl . und
5 Stück Gäzholz mit 4 Fm . I! . Kl . :

2 Bucheuklötzr IV . Kl . mit 1,5S Fm;
Papierholz : 1 m lg ., grräppelt, Rm : 2 ' /- I. , 4 II.

und 1 III . Kl.
Da » Holz wird von WaldhüterBrau » , Äötstlsingm,

OA . Frrusenstavt, vo gezeigt.
Gebote für da» Nadrlstammholz in Prozenten der Lan-

dr»guadpreise vom Nov. 1922, für die Bucheuklötze u . da»
Papierholz in festen Beträgen, nimmt biS zu« 2S Ja «,
unter den Bedingungen de» Waldbefitzerverbands emzsgen

Forstmeister Uchleichrr, Leouberg.

Rettnässer
versäum « prsüi. strrt vr.
Lstlmsun 's ^Lrutou"
das Neuest. , sSkSN Virüruü.
anzuwend -n. (Pat . gesch .)
Mrll»»«lt irorieulor . Alter
« . G icdtüchrans » b . INtüilla
verrauü. 477, Miiuche » r§,
Plrsganserstr. 76.

Nsgoili uoii kdiuweon.

LrällLellrirMkI
z. Kinder - «.Wochenbettpflege,

f S>«»itl«Isgn.SiAchdSiüer
^ ör»»»t»vei»e. Ld»«pag«er.

empfiehlt in reicher Auswahl

jN»eedri»rkieii»,,kr
! Htt - tpsch . : W »ldr»srrie:
. Mßitt . rbhaose«.
! Anm.: Schrift!. Bestellungen
I werden billigst, bei größere»
i Aufträgen sraaeo ansgeführt.

Zum

Versand
empfiehlt

Frachtbriefe

Begleitadrefsen
Anhängeadressen
Ausklebadressen
Packpapiere
»chNneiitelWiA
Pergament -Lrsatz
Echt Pergament

die

W. Mttt '
s-e Vöchh.

« ltenfteig.

Zvr » esetzvng Dort« «»»».
WTB . De« « «»», 16 Im . H -ut, Mittag um 1 Uhr

ist Do tmund auch vo » Süden her dnrch Kaialleri » «nd
Pan, „ wagen besetzt worden. Di, Truppe» «ahme » am
Südbahchof Aufstellung. De « Einmarsch vollzog sich in
aller Ruh «.

Kelve Eehöhnng de» ZnSerprelse ».
WTB . Berlin, 17 . Jan . W -e die . Bosfisch, Zeitung"

erfährt, hat das Rrtchsernührunzsninisteriu « erst dieser
Tage olle Versuche, den Zuck -rpret« z« erhöbe », abzew rse».
Das M nisterium hat sich dabei von dem G danken leite»
lassen, daß g -rad , anwsthi« de » großen Milch,ot der Z icker
ein erschw 'n lich -s Nah «" gdmOtel für di« kind -rretche«
Familien blriken müsse. Zunächst bleibt also der Zuckerpreis
bis zum 15 . Februar so wie er ist.

Da» H -abettabkem « «» « it Sprnien «»geschloffen.
WTB . Berlin , 17 . Ja ». In Madrid wurd« ein vo«

11 . Januar bi» einschließlich 22 . F bruar xültige» p ooiso-
risches Handelsabkommen zwischen der deu sch » «nd der
spanischen Regie «ng abgeschlossen. Durch diese » Abkommen
wird den deutschen Wvrn wie bisher die Anwendung de»
Vorzug» ,««» der Kolonne 2 des spanischer» Zolltarif », aller-
ding» unter Aushebung de» sog. Valutazuschlagr, gesichert..

Ei» pol». Kaaonenboot vor Memel.
WTB . Memel, 17 . Im . Das p )l -lisch » Kanonenboot

. Kommandant Pilsudtk . ' ist mittag« h er «ingetroffen.
Für dk Dchriftlettunzverantwortlichr Ludwtz Lank.

Drner »nt» Berl der W . Rieker's hen Bachdruckerii Altentteta.

Im Jnirr sie der viele Sktlch «Uli sonstige» LrlütUür «,
sei sn dieser S ekle g->nz b ; sonv« r» a --s das Inserat der
Firm -r Ztenek §0i)N in deftiger N rmmer b nr ' iv^ks -r.
« e Writtnf di ser F cm« und ib « bekatenOe » Ukrter vr.
« eü. Küdner vürgt dasür, daß jeürrmsn« dertenr b
wrd.

Alteufteig. M'

es-A»zeig

Gott dem Allmächtigen hat es gefalle«, unser»
l. Barer und Großvater

EHk . ölt ) Metzger
im Alter von 71 Jahren nach schnüren» Leiden
zu sich in di« Ewigkeit abzurusm.

Die trsNsrnde« Hinterbliebene »».
Beerdigung findet Dosnerstaz Mittag ^/,3 Uhr

statt.

Füvfbron «.

Todes - Anzeige.

' Betrübt teilen wir Verwandten, Freunde» und
Bekannten mit, daß unsere liebe, gute, treubr-
sorgte Matter, Schwieger- und Großmutter

Christine Nupp
Hebamme

nach langem, schwerem L -iden im Alter von 67
Jahren sanft entschlafen ist.

Um stille T -ilnahme bittet
im Name» der trauernden Hinterbliebenen

Lhriftine N «PP.
Beerdigung am Donnerstag M ttag 1 Nh».

°ß«6ruch!eiäenäe>
gleich welcher Art und Größe ihre Leiden lind , besuch -« Sie meinen
V ^rire er , d r Ihnen mein gleicb einer rcbütrenllen llnull vo» unten
»acb od n wirsteniler» Tag mid Nacht tragbares, gesetzt, geschützte «,
auf seine Lange und Druckwirkung HM" reibet einstellbares

Aniverfal-Bruchband
kostenlos vorzetgen wird am:
Zsmrtag ürn 20. 1, » .. » itt . y. r—b iv Ultevrkeig. Sartdofgr.
Sau« « Zavmag ü . ro . . «org. v. » ir in Nagoia. Hotel ?ort.
Außerdem stehen folgende Muster als Spezialarbeit zur Verfügung in

für Bettnässer , Tag
und Nacht tragbar,

SernOtbnlter.

«ach Maß
und Wunsch

Muttervorlallbinllen,
llramplallern -Ztrümpkr.

Leber « so» Stüctz « it giZnnenllew Erfolge i« gebrauch.
ASL LL2 „

'L Or . rnsci .
's

kl UM litt . IMliU WWW !««
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